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Bibelarbeit	zu	Sacharja	12,	1	–	13,	1	
	
	
I.	 Sacharja	=	זכריה : „Jah“, Adonai,	erinnert	sich		
	
Der	Name	des	Propheten	ist	also	ein	Programmname.	Wenn	auch	die	historisch	einmali-
ge	Person	des	Propheten	nicht	genau	erkennbar	wird,	zumal	das	gesamte	Werk,	das	un-
ter	seinem	Namen	überliefert	wird,	sich	über	einen	Zeitraum	von	vermutlich	mehr	als		
300	Jahren	erstreckt,	so	verrät	sein	Name	dennoch	einen	Schwerpunkt	seines	propheti-
schen	Programms:	Gott	hat	Israel	nicht	vergessen,	Gott	hat	Zion	und	den	Tempel	nicht	
aufgegeben.	Seit	der	Zerstörung	des	ersten	Tempels	im	Jahr	586	sind	nun	etwa	zwei	Ge-
nerationen	(oder	mehr)	ins	Land	gegangen.	Aber	nun	erinnert	sich	Adonai	des	Tempels	
und	der	Aufbau	des	zweiten	Tempels	in	Jerusalem	kommt	mit	den	Propheten	Haggai	
und	Sacharja	in	den	Blick:		
	
1. 	 Sach.	1	–	8	(Erster	Sacharja?)	

	
Sach.	1,16;	4,9;	6,12;	6,13.	Die	messianischen	Verheißungen	sind	nicht	aufgehoben:	6,	9-
15.		
	
2.	 Sach.	9	–	11	(Zweiter	Sacharja?)	
	
Es	ergehen	Drohungen	gegen	feindliche	Könige	und	gegen	die	schlechten	Hirten,	ver-
bunden	mit	der	Verheißung	des	Friedenskönigs	für	Ephraim	(9,	1ff).	

	
3.	 Sach.	12-14	(Dritter	Sacharja?)	
	
Die	Feindschaft	der	Völker	gegen	Jerusalem.	Mord	in	Jerusalem	(„der	Durchbohrte“)		
und	Gottes	Zuwendung	zu	dem	trauernden	Jerusalem,	das	zur	Umkehr	bereit	ist.	Der	
Ansturm	der	Völker	gegen	Zion	und	Gottes	rettendes	Eingreifen	für	Jerusalem	und	für	
die	ganze	Völkerwelt.	

	
Sacharja	–	„Gott	erinnert	sich“	–	hat	also	wie	schon	sein	Vorgänger	Haggai,	allerdings	mit	
noch	größerem	Erfüllungsdruck	als	jener,	den	zweiten	Tempel	als	Kernpunkt	der	Erin-
nerung	Adonais	im	Blick.		
	
Aber	damit	man	versteht,	dass	mit	dem	Tempel,	mit	Jerusalem,	mit	Israel,	mit	Adonai	
kein	völkisches	oder	national-jüdisches	Privatprogramm	zur	Debatte	steht,	beginnt	un-
ser	Abschnitt	Sach.	12,	1	sofort	mit	einer	umfassenden	Klärung	dessen,	wer	Adonai,	der	
sich	hier	Jerusalems	erinnert,	in	Wirklichkeit	ist:	„Spruch	Adonais,	der	den	Himmel	aus-
spannt,	die	Erde	fest	gründet	und	den	Geist	im	Innersten	des	Menschen	formt“.	Und	das	
ganze	Buch	Sacharja	zielt	auf	den	Tag,	an	dem	der	HERR	König	sein	wird	über	die	ganze	
Erde	und	man	überall	in	Frieden	wohnen	wird,	„und	nichts	wird	mehr	der	Vernichtung	
geweiht	werden	und	Jerusalem	wird	in	Sicherheit	wohnen.“	(Sach.	14,	11).	
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II.		 Einzelexegese	von	Sacharja	12,	1-	13,	1	
	
Sach.	12,	1:	
	
„LASTWORT	SEINER	REDE	ÜBER	JISRAEL,	
ERLAUTEN	VON	IHM,	
DER	DEN	HIMMEL	AUSSPANNT,	
DER	DIE	ERDE	GRÜNDET,	
DER	DEN	GEIST	DES	MENSCHEN	IHM	IM	INNERN	BILDET:	...“	1						
	
„Lastwort“.	Mit	diesem	kaum	übersetzbaren	Wort	wird	sehr	oft	ein	neuer	prophetischer	
Ausspruch	eingeleitet.	Das	kann	ein	Zeichen	dafür	sein,	dass	von	hier	an	der	„dritte	
Sacharja“2	spricht.		
	
Das	hebräische	Wort	„Massa“	ist	sehr	schwergewichtig;	in	ihm	klingt	der	Begriff	einer	
schweren	Last	und	einer	unaufhebbaren	Bedeutsamkeit	mit;	es	handelt	sich	im	Folgen-
den	eben	nicht	nur	um	einen	Spruch,	den	man		ebenso	gut	aussprechen	und	wieder	ver-
gessen	könnte.	„Lastwort“	ist	immer	ein	Wort	mit	schwerwiegenden	Konsequenzen	für	
die,	die	es	hören	oder	auch	nicht	hören.3	
	
„Seiner	Rede	über	Israel“:	Der	ganze	Text	handelt	also	zuerst	von	Israel;	die	Rede	richtet	
sich	zuerst	an	Israel.	Wir	„Nicht-Israeliten“	kommen	hier	erst	in	zweiter	Linie	in	Be-
tracht.	Wenn	wir	den	Bibeltext	richtig	verstehen	wollen,	müssen	wir	diese	Reihenfolge	
immer	beachten.4	
	
Im	Text	scheint	diese	Schwierigkeit	von	Anfang	an	mit	bedacht	zu	werden,	denn	die	um-
ständlich	ausgreifende	Kennzeichnung	des	„Herrn“	erweitert	den	Adressatenkreis	dann	
doch	implizit.	Denn	wer	ist	es,	dessen	Wort	hier	so	schwerwiegend	angekündigt	wird?	–	
ER	ist	der	Schöpfer	des	Himmels	und	der	Erde	und	ER	ist	der	Ursprung	des	menschli-
chen	Geistes.	Und	so	erkennbar,	wie	der	menschliche	Geist	noch	fortwährend	wirkt	und	
die	Erde	mitgestaltet,	so	erkennbar	wirkt	der	Schöpfer	des	Himmels	und	der	Erde	noch	
immer	fort	in	Gegenwart	und	Zukunft.	Und	so	selbstverständlich,	wie	hier	ganz	umfas-
send	von	dem	Geist	„des	Menschen“,	nicht	etwa	nur	„des	Israeliten“,	die	Rede	ist,	so	
selbstverständlich	sind	auch	wir,	wenn	auch	erst	in	zweiter	Linie	(!),	mit	angesprochen.	
	

																																																								
1	Alle	Texte	in	der	Übersetzung	von	Buber/Rosenzweig	
2	Erich	Zenger,	Einleitung	in	das	Alte	Testament,	Stuttgart	1995,	S.	427	schlägt	folgende	
Einteilung	vor:	I.	Sach:	1-8	–	2.	Sach:	9-11	–	3.	Sach:	12-14	
3	Vgl.	A.	J.	Rosenberg	zu	Jes	13,1	in:	The	Book	of	Isaiah,	volume	one,	Judaica	Books	oft	he	
Prophets,	New	York	1982,	p.115:	„The	harsh	prophecy“,	„Die	strenge	Prophezeiung“,	im	
Gegensatz	zu	H.	Wildberger,	Biblischer	Kommentar	Altes	Testament,	X,7,	Neukirchen,	
1974,	S.	505,	der	den	Begriff	nur	abgeschliffen	verstehen	will	als	„Ausspruch“.	
4	Was	könnte	ein	höfisches	Erziehungsbuch	junger	Prinzen	für	einen	Bauern	bedeuten,	
wenn	er	es	direkt	auf	sich	und	die	Erziehung	seiner	Kinder	anwenden	wollte?!	Und	was	
für	einen	Erkenntnisgewinn	könnten	Seemannsregeln	einem	Beduinen	vermitteln,	der	
nicht	zur	Kenntnis	nehmen	wollte,	dass	sie	zuerst	für	die	Seefahrt	gedacht	sind	und	
höchstens	in	zweiter	Linie	auch	dem	Wüstenbewohner	etwas	bedeuten	könnten?!	
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So	kündigt	also	Sacharja	das	schwerwiegende	Wort	des	lebendigen	und	gegenwärtigen	
Schöpfers	an,	der	auch	gegenwärtig	in	jedem	menschlichen	Geist	zur	Sprache	kommen	
kann.	
	
Sach.	12,	2:	
	
WOHLAN,	ICH	MACHE	JERUSALEM	
ZU	EINER	TAUMELSCHALE	ALLEN	VÖLKERN	RINGSUM.	–	
UND	DIE	WIRD	ÜBER	JEHUDA	AUCH	SEIN,	
IN	DER	EINENGUNG	JERUSALEMS.	–		
	
Hier	kommen	alle	Völker,	hier	kommt	also	Weltgeschichte	in	den	Blick.	Sie	alle	umzin-
geln	die	Stadt,	wie	Durstige	sich	um	eine	Trinkschale5	drängen.	Aber	sie	werden	davon	
benommen	werden	und	torkeln;	sie	werden	Jerusalem	nicht	einnehmen	können.	Und	
ebenso	wird	es	Juda	ergehen,	das	sich	–	freiwillig	oder	unfreiwillig	–	an	der	Belagerung	
Jerusalems	beteiligt.	
	
Sach.	12,	3:	
	
GESCHEHN	WIRDS	AN	JENEM	TAG,	
MACHEN	WILL	ICH	JERUSALEM	
ZU	EINEM	BÜRDESTEIN	ALLEN	VÖLKERN.	

- DIE	IHN	SICH	AUFBÜRDEN	ALLE	
RITZEN,	RITZEN	SICH	DARAN	WUND.	–		

WIDER	ES	WERDEN	SICH	ROTTEN	
ALLE	STÄMME	DER	ERDE.	
	
An	Jerusalem	werden	sich	alle	Völker	der	Erde	verheben	und	sie	werden	sich	beim	He-
ben	Wunden	zuziehen	(ritzen,	vgl.	Lev.	21,	5),	an	denen	sie	immer	als	‚Unreine’	(vgl.	Lev.	
21,5)	erkannt	werden.	
	
Sach.	12,	4:	
	
AN	JENEM	TAG,	
IST	SEIN	ERLAUTEN,	
SCHLAGE	ICH	ALLJEDES	ROSS	MIT	VERWIRRUNG	
UND	SEINE	REITER	MIT	IRRUNG,	-	
ÜBERM	HAUSE	JEHUDA	HALTE	OFFEN	ICH	MEINE	AUGEN,	
ABER	ALLJEDES	ROSS	DER	VÖLKER	SCHLAGE	ICH	MIT	ERBLINDUNG.	
	
Alle	Belagerer	samt	ihrem	Kriegsmaterial	werden	ausgeschaltet,	aber	Juda,	das	auch	mit	
dahinein	verwickelt	ist,	steht	dennoch	unter	Gottes	besonderer	Aufsicht.	
	
	 	

																																																								
5	Vgl.	Jes	51,22	der	Taumelbecher,	der	Becher	meines	(Gottes)	Zorns	
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Sach.	12,	5:	
	
DANN	SPRECHEN	IN	IHREM	HERZEN	DIE	HÄUPTLINGE	JEHUDAS:	
STÄRKUNG	SIND	MIR	DIE	INSASSEN	JERUSALEMS	
DURCH	IHN,	DEN	UMSCHARTEN,	IHREN	GOTT.	
	
Offenbar	vertrauen	die	Judäer	außen,	vor	den	Mauern,	auf		die	Solidarität	und	die	Für-
bitte	der	Jerusalemer	innen,	hinter	den	Mauern.	
	
Sach.	12,	6:	
	
AN	JENEM	TAG	
MACHE	ICH	DIE	HÄUPTLINGE	JEHUDAS	
GLEICH	EINEM	FEUERBECKEN	IM	HOLZSTOSS,	
GLEICH	EINER	FEUERFACKEL	IM	GARBENHAUFEN,	
DASS	SIE	VERZEHREN	RECHTSHIN	UND	LINKSHIN	
ALLE	VÖLKER	RINGSUM,	
UND	JERUSALEM	SIEDELT	WIEDER	AN	SEINEM	PLATZ,	
IN	JERUSALEM.	
	
Dann	wird	sich	auch	Juda	von	draußen	gegen	die	Feinde	Jerusalems	wenden,	sodass	die	
Feinde	nun	von	allen	Seiten	angegriffen	werden.	Und	aus	allen	diesen	Turbulenzen	wird	
Jerusalem	doch	unverletzt	hervorgehen.	
	
Sach.	12,	7:	
	

- ABER	BEFREIEN	WIRD	ER	DIE	ZELTE	JAKOBS	ZUERST,	
DAMIT	NICHT	ALLZU	GROSS	WERDE	DAS	PRUNKEN	DES	HAUSES	DAWIDS	
UND	DAS	PRUNKEN	DER	INSASSEN	JERUSALEMS	GEGEN	JEHUDA.		
	

Der	mittelalterliche	Gelehrte	Ibn	Ezra	erklärt:	Die	Judäer	waren	draußen	vor	den	Toren	
Jerusalems	ringsum	von	den	feindlichen	Truppen	umgeben.	Und	sie	haben	Gottes	Sieg	
über	die	feindlichen	Völker	zuerst,	also	noch	vor	den	Jerusalemern	selbst,	erfahren;	so	
wurde	den	gegenüber	den	Judäern	bisher	so	arroganten	Jerusalemern	eine	Lehre	zuteil	
und	das	zeitweilige	Zerwürfnis	zwischen	Jerusalem	und	Judäa	konnte	geheilt	werden.	–	
Diese	Situation	passt	nach	G.	A.	Smith6	historisch	gut	in	die	Zeit	der	Makkabäer.7	
	
	 	

																																																								
6		Vgl.	A.	Cohen,	ed.,	The	Soncino	Books	of	the	Bible,	The	Twelve	Prophets,	London	
197710,p.	320	
7	Das	Chanukka-Fest	erinnert	bis	heute	an	die	historischen	Ereignisse:	In	den	Jahren	
166-165	v.	Chr.	besiegte	Judas	Maccabaeus	das	syrische	Heer	in	mehreren	Gefechten.	lm	
Dezember	165	v.	Chr.	eroberte	er	–	von	außen	kommend	–	den	Tempel	zurück	und	rich-
tete	den	jüdischen	Brandopferaltar	wieder	ein.		
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Sach.	12,	8:	
	
AN	JENEM	TAG	WIRD	ER	BESCHILDEN		
DEN	INSASSEN	JERUSALEMS,		
GESCHEHEN	WIRDS:	
	 DER	STRAUCHELNDE	UNTER	IHNEN	IST	AN	JENEM	TAG	GLEICH	DAWID,	
	 DAS	HAUS	DAWIDS	ABER	EINER	GOTTESMACHT	GLEICH,	
	 GLEICH	SEINEM	BOTEN	IHNEN	VORAN.	
	
Nach	diesem	Sieg	vor	den	Toren	Jerusalems	wird	auch	Jerusalem	drinnen	endgültig	be-
freit	werden	und	das	Haus	Davids	wird	wieder	die	Herrschaft	über	ganz	Israel	haben.	
Wörtlich:	das	Haus	Davids	wird	„wie	Gott	sein,	wie	der	Engel	Gottes,	der	ihm	voran	geht“.8	
	
Sach.	12,	9:	
	
GESCHEHN	WIRDS	AN	JENEM	TAG,	
ICH	TRACHTE	ALLE	STÄMME	ZU	ROTTEN,	
DIE	GEKOMMEN	SIND	GEGEN	JERUSALEM.	
	
Die	Rabbinen	finden	diesen	Vers	zu	brutal	und	ändern	den	Sinn	so:	Ich	werde	ihre	Taten	
untersuchen:	Wenn	sie	Verdienste	haben,	lasse	ich	sie	in	Ruhe,	wenn	aber	nicht,	werde	
ich	sie	zerstören.	
	
In	diesem	Zusammenhang	ist	für	uns	eine	rabbinische	Auslegungsregel	hilfreich:	Im	
Konfliktfall	ist	immer	die	Mündliche	Tora	entscheidend	für	Interpretation	der	Schriftli-
chen	Tora.9	
	
Sach.	12,	10:	
	
ABER	AUSSCHÜTTEN	WILL	ICH	
ÜBER	DAS	HAUS	DAWIDS	
UND	ÜBER	DEN	INSASSEN	JERUSALEMS	
EINEN	GEIST	VON	GUNST	UND	GUNSTERFLEHN,	
AUFBLICKEN	WERDEN	SIE	ZU	MIR.	
DEN	SIE	ERSTOCHEN	HABEN,	
NUN	WERDEN	SIE	UM	IHN	JAMMERN	
GLEICH	DEM	JAMMER	UM	DEN	EINZIGEN,	
BITTER	KLAGEN	UM	IHN,	
WIE	MAN	BITTER	KLAGT	UM	DEN	ERSTGEBORNEN,	
	
	 	

																																																								
8	Zum	biblischen	Begriff	der	„Engel“	vgl.	Karl	Barth,	KD	III,	3,	S.	602		
9	Hanna	Liss,	Tanach.	Lehrbuch	der	jüdischen	Bibel,	Heidelberg	2005,	S.	17:	„Zwar	ist	die	
hebräische	Bibel	die	jüdische	Bibel	insofern,	als	sie	die	heilige	Schrift	der	Juden	darstellt.	
Aber	die	‚jüdische’	Lesart	liest	die	Bibel	niemals	ohne	die	traditionelle	Bekleidung,	d.	h.	
ohne	ihre	Einbindung	in	den	Strom	der	nachbiblischen	Traditions-	und	Auslegungslite-
ratur“.	–		
	„Wer	den	göttliche	Ursprung	beider,	der	schriftlichen	oder	mündlichen	Lehre	leugnet,	
wird	als	ein	des	jenseitigen	Lebens	verlustiger	Ketzer	...	erklärt“	(Karl	Kohler,	ebd.	S.	15)	
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„Den	sie	erstochen	haben“	(wörtlich:	„durchstoßen“,,	„durchbohrt“):		
Sind	„sie“	die	Völker?	Sind	„sie“	die	Judäer?	Sind	„sie“	die	Jerusalemer?	Ist	der	„Durch-
stochene“	ein	einzelner	Vertreter	des	Hauses	Davids,	oder	der	Repräsentant	für	das	gan-
ze	Volk,	oder	die	Märtyrer,	die	die	Verteidigung	Jerusalems	mit	ihrem	Leben	bezahlt	ha-
ben,	oder	eine	messianische	Gestalt,	etwa	gar	auf	der	Linie	des	„leidenden	Gottes-
knechts“	von	Jes	53	?	–	Johannes	19,	37	und	Offenbarung	1,	7	verstehen	Sach.	12,	10	als	
einen	prophetischen	Hinweis	auf	Jesu	Tod.	Zusammen	mit	Jes.	53	(dem	Lied	vom	„lei-
denden	Gottesknecht“)	und	Daniel	7	(die	Vision	der	vier	Tiere)	wird	dieser	Vers	in	der	
frühen	Kirche	zu	einem	zentralen	Baustein	der	Christologie.10	Für	die	christliche	Ausle-
gung	könnte	man	immerhin	anführen,	dass	hier	Adonai	selber	spricht	und	dass	die	Klage	
um	„ihn“	dann	ja	wohl	eine	messianische	Gestalt	meinen	könnte.	
	
Sach.	12,	11:	
	
GROSS	WIRD	AN	JENEM	TAG	IN	JERUSALEM	DER	JAMMER	
GLEICH	DEM	JAMMER	UM	HADAD-RIMMON	IN	DER	EBENE	VON	MEGIDDO,	...	
	
Auf	welches	historische	Ereignis	sich	die	Klagen	von	Hadad-Rimmon	und	Megiddo	be-
ziehen,	ist	wohl	nicht	zu	klären.11	–		
	
Da	dieser	Satz	historisch	gar	nicht	einzuordnen	ist,	haben	sich	hier	unter	dem	Stichwort	
„Harmagedon“	(Berg	von	Megiddo)	viele	religiöse	Spekulationen	angehängt.	Speziell	die	
Zeugen	Jehovas	haben	große	Teile	ihrer	religiösen	Überzeugungen	um	diesen	Ort	entwi-
ckelt.	Sie	berufen	sich	dabei	auf	Offenbarung	16,	16,	die	einzige	biblische	Stelle,	an	der	
Harmagedon	ausdrücklich	erwähnt	wird;	hier	ist	der	Ort	mit	Blitz	und	Donner	und	ei-
nem	großen	Erdbeben	verbunden,	„wie	es	noch	nie	gebebt	hatte,	seit	es	Menschen	gibt	auf	
Erden“,	und	„gewaltiger	Hagel,	zentnerschwer,	fiel	vom	Himmel	auf	die	Menschen“	(Offb.	
16,	17-21),	eine	grausame	Vernichtungsorgie.	Zahllose	moderne	phantasy-Filme	
schlachten	diese	Vorstellung	mit	erschreckender	Dramatik	aus.	–		
	
Dagegen	muss	man	festhalten,	dass	weder	Sacharja	noch	Johannes	diese	Phantasie	einer	
einmaligen	Endzeitschlacht	Gottes	gegen	seine	ganze	Schöpfung	rechtfertigen.	Bilder	
und	Gehalt	der	Offb.	Joh.	müssen	aus	ihrer	Zeit	heraus	verstanden	und	vom	gesamtbibli-
schen	Duktus	her	kritisiert	werden,	z.	B.	etwa	in	Sinne	von	Luthers	klarer	Absage	an	die	
ganze	Johannes-Offenbarung,	weil	sein	„Geist	sich	in	das	Buch	nicht	schicken“	könne.12		
	
Sach.	12,	12:	
	
JAMMERN	WIRD	DAS	LAND	JE	SIPPEN,	SIPPEN	GESONDERT,	
DIE	SIPPE	DES	HAUSES	DAWIDS	GESONDERT	UND	IHRE	WEIBER	GESONDERT,	
DIE	SIPPE	DES	HAUSES	NATANS	GESONDERT	UND	IHRE	WEIBER	GESONDERT,	
	

																																																								
10	H.	W.	Wolff,	Jesaja	53	im	Urchristentum,	Bethel	1942,	S.	120ff,	zeigt,	wie	Justin	diese	
Texte	„christologisch“	verstanden	hat.	
11	Der	Talmud	(Meg.	3a)	verweist	auf	Ereignisse,	die	in	1.	Kön.	22,	37	und	in	2.	Kön.23,	
29	erwähnt	werden.	Moderne	jüdische	Kommentatoren	verweisen	auf	den	Tod	des	
frommen	Königs	Josiah,	für	den	nach	2.	Chron.	35,	25	ein	regelmäßiges	Klageritual	ein-
geführt	worden	ist.	
12		Vgl.	Feine-Behm-Kümmel,	Einleitung	in	das	NT	196413,	346	
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Die	Trauer	und	Klage	wird	universal	sein.	Alle	werden	in	die	Klage	einstimmen,	und	
zwar	von	ganz	oben	bis	ganz	unten,	und	zwar	Männer	und	Frauen	und	Alte	und	Kinder.	
Die	Betonung	des	gesonderten	Klagens	soll	wohl	besagen:	Diese	Klage	ist	nicht	ein	Ritu-
al,	zu	dem	man	verpflichtet	ist,	und	nicht	ein	kollektives	Ereignis,	in	das	man	verwickelt	
wird,	vielmehr	entspringt	sie	dem	genuinen	Bedürfnis	jedes	und	jeder	Einzelnen.	Das	
Klagen	vor	Gott	hat	also	einen	korporativen	und	einen	ganz	individuellen	Aspekt.	
	
Sach.	12,	13:	
	
DIE	SIPPE	DES	HAUSES	LEWIS	GESONDERT	UND	IHRE	WEIBER	GESONDERT,	
DIE	SCHIMISIPPE	GESONDERT	UND	IHRE	WEIBER	GESONDERT,	
	
Sach.	12,	14:		
	
ALLE	RESTLICHEN	SIPPEN	JE	SIPPEN,	SIPPEN	GESONDERT	UND	IHRE	WEIBER	GE-
SONDERT.	
	
Sach.	13,	1:	
	
AN	JENEM	TAG	WIRD	EINE	QUELLE	ERÖFFNET	SEIN	
DEM	HAUSE	DAWIDS	UND	DEN	INSASSEN	JERUSALEMS	
GEGEN	VERSÜNDIGUNG	UND	BEFLECKUNG.	
	
Das	Bild	von	der	Quelle	wird	in	Sach.	14,	8	wieder	aufgenommen.	Dort	hat	es	eindeutig	
eschatologischen	Sinn:	Und	an	jenem	Tag	wird	lebendiges	Wasser	von	Jerusalem	ausge-
hen	in	alle	Himmelsrichtungen	bis	an	die	Enden	der	Erde	und	das	wird	unaufhörlich	
fließen	„und	der	Herr	wird	König	sein	über	die	ganze	Erde.	An	jenem	Tag	wird	der	Herr	
einzig	sein,	und	sein	Name	wird	einzig	sein.“	–	Die	jüdische	Interpretation	des	Targum	
(erläuternde	Paraphrasen	der	hebräischen	Bibeltexte	in	aramäischer	Sprache)	bezieht	
das	Bild	der	Quelle	auf	die	Tora,	als	der	Quelle	des	reinen	und	gottgewollten	Lebens.	
Hesekiel	47,	1-12	und	Offenbarung	22,	1-5	beschreiben	mit	diesem	Bild	des	aus	Jerusa-
lem	hervorquellenden	Wassers	ihre	Vision	von	der	endgültigen	Erlösung:	„...und	wohin	
der	Fluss	kommt,	da	wird	Leben	sein“	(Hes	47,	9).	
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III.	 Der	biblische	Text,	die	jüdische	und	unsere	ei-
	 gene	Geschichte	
	
	
Alle	biblischen	Texte	stehen	in	irgendeiner	Verbindung	mit	historischen	Erfahrungen	
und	Ereignissen.	Kein	biblischer	Text	bezieht	sich	nur	auf	allgemeine	religiöse	Gefühle,	
Eingebungen	oder	Visionen.	Selbst	da,	wo	biblische	Texte	von	Träumen	und	Visionen	
sprechen	(z.B.	Josephsgeschichten),	sind	diese	vor	allem	Hilfsmittel,	um	historische	Er-
fahrungen	zu	verstehen	und	die	eigene	Zukunft	zu	bewältigen.	
	
Der	historische	Hintergrund,	auf	dem	der	dritte	Teil	des	Sacharja-Buches	zu	lesen	ist,	ist	
die	Zeit	des	zweiten	Tempels	(≈	520	v.	Chr.	–	70	n.	Chr.),	die	allerdings	immer	schon	von	
zuweilen	harmlosen,	zuweilen	bedrohlichen	Einflüssen	durch	fremde	Truppen	und	Be-
satzungsmächte	geprägt	war	(Perser,	Griechen,	Seleukiden,	Römer).	Jerusalem	wurde	
oft	belagert	und	war	fast	ständig	Angriffen	ausgesetzt;	damit	war	der	zweite	Tempel	
immer	auch	in	Gefahr,	und	das	religiöse	Zentrum	des	Judentums,	der	Zion,	war	ständig	
in	Frage	gestellt.	
	
Der	Prophet	im	dritten	Sacharja-Teil	nimmt	die	ständige	Unruhe	und	Bedrohung	mit	
großer	Anteilnahme	zur	Kenntnis	und	fragt	nach	Gottes	Beteiligung	am	Schicksal	Zions	
und	Israels.	Und	er	fragt	so	nicht	unter	ausschließlich	nationaler	Perspektive,	sondern	er	
fragt	immer	zugleich	nach	der	Bedeutung	aller	gegenwärtigen	Ereignisse	für	die	ganze	
Völkerwelt.	Seine	Antworten	erhält	er	aus	Visionen	und	aus	der	ständigen	Reflexion	ge-
genwärtiger	Ereignisse	im	Lichte	der	überlieferten	und	empfangenen	Gottesworte:	er	ist	
also	Ausleger	der	überlieferten	Tradition,	Beobachter,	Interpret	und	Kommentator	der	
gegenwärtigen	Geschichte,	Resonanzkörper	für	Gottes	Worte	in	seiner	Gegenwart	und	
Visionär	und	Wegbereiter	für	eine	Zukunft	nach	Gottes	Willen	in	Israel	und	in	der	gan-
zen	Völkerwelt.	
	
Diese	prophetische	Aufgabe	ist	m.	E.	auch	uns	Christinnen	und	Christen	allen	gestellt.	
Auch	wir	sollen	Ausleger	der	überlieferten	Tradition,	Beobachter,	Interpreten	und	
Kommentatoren	der	gegenwärtigen	Geschichte,	Resonanzkörper	für	Gottes	Worte	in	
unserer	Gegenwart	und	Visionäre	und	Wegbereiterinnen	für	eine	Zukunft	nach	Gottes	
Willen	in	Israel,	in	den	Kirchen	und	in	der	ganzen	Völkerwelt	sein.	
	
	
Sacharja	12-13,1	ruft	m.	E.	folgende	Fragen	auch	für	uns	auf:	
	
1.	 Machen	wir	uns	Gottes	Gegenwart	in	unserem	menschlichen	Geist,	in	der	irdische	
Natur	(und	Schöpfung	als	unserer	Aufgabe!!!)	und	in	„den	Himmeln“,	in	der	Welt	der	
Religionen	klar?	Ziehen	wir	aus	diesem	Gottesbild	Konsequenzen	für	unser	Welt-	und	
Menschenbild?	
	
2.				 Sind	die	Ortsbezeichnungen	Jerusalem,	Israel,	Zion	für	uns	nur	Chiffren	oder	ha-
ben	sie	reale	Bedeutung	auch	für	uns	Christinnen	und	Christen,	und	wenn	ja,	welche	
wäre	das?	
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3.	 Inwiefern	können	wir	erkennen,	dass	Jerusalem	zum	„Bürdestein“,	zum	„Last-
stein“	(Luther)	für	alle	Völker	geworden	ist?	
	
4.	 Haben	die	internen	Differenzen	zwischen	Jerusalem	und	Juda	eine	Bedeutung	für	
unser	Verständnis	des	Judentums?	
	
5.	 Jerusalem	als	„Engel“	Gottes	(Vers	8):	Kann	ich	mit	diesem	Bild	etwas	anfangen?	
	
6.	 Der	Völkeransturm	gegen	Jerusalem	zeichnet	u.	a.	brutale	Kriegswirklichkeit	ab:	
Hat	das	Platz	in	unserem	Glauben?	
	
7.	 Fehlt	uns	etwas,	wenn	wir	den	„Durchbohrten“	aus	Vers	10	nicht	direkt	auf	Jesus	
Christus	beziehen?	
	
8.	 Könnte	das	jeweils	„gesonderte“	Klagen	der	diversen	Gruppen	ein	Hinweis	auf	die	
jeweils	individuelle	Verantwortung	sein,	die	keiner	universalen	Institution	übertragen	
werden	kann?	
	
9.	 Die	IS-Terroristen	spotten	über	Christen	und	Juden	„Ihr	liebt	das	Leben,	wir	lie-
ben	den	Tod“.	Sind	die	lebendigen	Wasser	Jerusalems	(13,	1:	vgl	auch	14,	8	und	14,11)	
nicht	der	beste	Widerspruch	gegen	die	IS-Terroristen?	
	
10.	 Sacharjas	gesamte	Prophetie	läuft	auf	die	Perspektive	der	neuen	Lebensquelle	in	
Jerusalem	hinaus.	Könnten	wir	darin	nicht	ein	gemeinsames	Projekt	zwischen	Juden	und	
Christen	und	Muslimen	sehen?	


